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In die Sprache vernarrt

Oppi der Narr" (Artemis- Verlag, Zürich 1964. 548 S., Fr. 24.50)
ist der vierte Öppi-Roman von Arnold Kühler. Es ist die Geschichte
eines Zürcher Landbuben, der ins Deutsche Reich hinauszog, um
gutes Deutsch zu hören und sprechen zu lernen. Als den Grünen
Heinrich des zwanzigsten Jahrhunderts" hat jemand diesen öppi
bezeichnet. Er wechselt die Geliebten fast so fleißig wie andere
Leute die Hemden. Aber der einen Geliebten, der deutschen Sprache,

bleibt er stets treu, auch in Paris, wohin es ihn zwischen-
hinein verschlägt : öppi kannte sein Deutsch, drum hatte er
Ehrfurcht vor dem Französischen Nun wußte er, daß ein Leben

grad genug sein mag, um die eine [Sprache] kennenzulernen, daß

die Sprachlehrbücher für die Dummen da sind und daß die
Mehrsprachigkeit zum Ehrgeiz der Gasthausleute und Reiseführer
gehört, aber nicht zu einem feinhörigen Menschen." Wenn öppi
auch die Kehllaute seiner Mundart verwünscht, weil sie seinen

Bemühungen um reine Aussprache, um gutes Deutsch, Widerstand

entgegensetzen, so ist Kubler doch kein Verächter des Zürcher
Mutterlauts. Er erklärt in der Vorrede den Namen des Helden,
eben öppi: Hät öppe öpper öppis dergäge? Meine Gegeufrage!
Allenfalls? Irgend jemand? Irgend etwas? Schöne helvetische
Mundartreihe. Schöne Wortgestalten! Unnachahmliches Mutterdeutsch

Welcher Sinnwandel von Wort zu Wort mit Hülfe
allergeringster Lautveränderungen. Sinnvolle Sprachmusik von
vorbildlicher Kürze und Kraft." öppi hat darum auch ein Ohr für
die sprachlichen Besonderheiten der andern Landschaften des

deutschen Sprachraums, der Sachsen, der Schlesier, der Berliner
Eine Fundgrube für den Sprachfreund ist das Buch auch sonst.

Ein Postfahrer steckt statt in einer Uniform" in der Einform".
Warum eigentlich nicht, da wir doch schon das Eigenschaftswort

einförmig" haben? Merkwürdig ist die Wortstellung, die Wort-
Umstellung in vielen Sätzen Küblers. Ein Beispiel aus der Vorrede :

In Zürich bin ich ein Versager lange gewesen. In Zürich hat die
Bühne als Esel mich auf den Plakatsäulen der Stadt bezeichnet."
Dichterische Freiheit? A. H.
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